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Galerie 
Admiralitätstraße 71
20459 Hamburg
Telefon + 49 40 37503450
info@galerie-karin-guenther.de
www.galerie-karin-guenther.de

Öffnungszeiten:
Mittwoch–Freitag 14–18 Uhr
Samstag 12–15 Uhr

Karin Guenther

Ausstellung ab 
10. November 2016

Anna Möller
Report  
(neue Alben)

Gigantische Lichtzeichen strahlen  
von der Wand des Glashauses 
selbstbewusst in die Nacht: FERTIG! 
Unterm wogenden Wellendach nichts 
als große Gefühle, brillante Akustik 
und Architektur im Weltmaßstab.  
Hier spielt die Musik!
Na bitte! Ein wenig Trotz schwingt mit, viel Stolz und ein Quäntchen Demut 
sind zu spüren: Alles hat seine Zeit und seinen Preis, aber nun ist der kultu-
relle Leuchtturm zu Hamburg wirklich fertig geworden. Durch die vielen 
Rankünen, die lange Bauzeit und das ganze Geld ist auch die Bedeutung des 
Gebäudes für die Stadtküste etwas aus dem Blick geraten. Sicher wird seine 
Gravitationskraft großen Einfluss auf das Licht haben, in dem sich die Hafen-
City sonnen kann. Mit einem Tagebuch persönlicher Eindrücke nähern wir 
uns dem Jahrhundertbauwerk.

Der Oberhafen ist seit dem Abriss des alten Viadukts durch die Pfeilerbahn 
fast hermetisch abgeriegelt und an das Rampenlicht nicht so gewöhnt. Aber 
auch hier schlagen die Emotionen unter einem Dach – dem des alten Güter-
bahnhofs – hohe Wellen. Es sollte den Akteuren des Kreativquartiers über 
dem Kopf abgerissen werden. Gründe gibt es ja immer, wenn man sie sucht.

Ein gewaltiger Wasserfall war für kurze Zeit am Verkehrscanyon der Willy-
Brandt-Straße zu sehen. Ein Blauwal ging baden mit ein paar Najaden – und 
das alles für die verlockende Idee, die Innenstadt auch für Landlebewesen 
wieder attraktiver zu gestalten.

Wir wünschen Ihnen einen wohligen Winter im Quartier und gute  
Unterhaltung mit diesen und anderen Geschichten! 

Herzlichst,
Ihr

Thomas hampel 
Herausgeber
hampel@quartier-magazin.com

ediTorial
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special edition
montblanc

Upcycling möbel aus ausgedienten turngeräten: Wunderschön patiniertes turn-
geräteleder und turnmattenstoffe werden in Handarbeit zu Sitzwürfeln, Pauschen-
pferde zu Sitzbänken. Hardcrafted macht möbel voller charme und Geschichte!
www.hardcrafted.de

montblancs limitierte Editionen sind 
eine Hommage an höchste meisterliche 
Handwerkskunst und edelste materia-
lien. Diese besonderen Kreationen sind 
den herausragenden Persönlichkeiten aus 
der Welt der Kunst und Kultur gewidmet: 
kunstvolle Sammlerstücke mit einzigar-
tiger Schönheit, die mit Detailgenauig-
keit und anmut ihre namensgeber wür-
digen – von Kandinsky bis Picasso, von 
Shakespeare bis Kafka.
www.montblanc.com
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Das „Fischkochbuch in der Dose“ gehört seit langem zu den 
bestsellern im Shop des maritimen museums. Die Dose sieht 
einer Fischkonserve zum Verwechseln ähnlich und beinhaltet 
ein kleines Kochbuch mit 80 Fischrezepten, wahlweise roman-
tisch-mediterran, exotisch-asiatisch oder klassisch-deutsch.
www.imm-hamburg.de

dosenfischbuch

QUARTIER präsentiert  

eine kleine Auswahl aus dem 

vielfältigen Angebot  

der Hamburger Stadtküste
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KaffeeKirschentee
nicht nur mit einem retro-Design, sondern auch mit einer nachhaltigen Idee 
kommen die Gründer bastian Senger und bastian muschke von caté daher. bei 
caté handelt es sich um eine limonade aus frisch gebrühtem tee der Kaffeekir-
sche, die bekanntlich mehr Koffein enthält als die Kaffeebohne. „Gut tut besser“ 
ist der leitspruch, die limonade setzt auf nachhaltigkeit, Öko-Effektivität und 
soziales Engagement für alle Dienstleister in der Produktionskette.  
www.cate-original.com
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» Jeder bilderrahmen ist ein uniKat,  
das die individuelle bedeutung des 

obJeKtes unterstreicht. «e e

aUSStattUnG

In ihrer Werkstatt-Galerie Kappich und Piel im 
Schanzenviertel zeigt Frida Kappich, wie mit 
solider handwerklicher technik und feinem 
Gespür für die Kunst Einzigartiges entsteht. 
mit diesem Know-how bietet sie eine konzept-
gerechte künstlerische Gestaltung von privaten 
und geschäftlichen räumen, beschafft passende 
Kunstwerke und fertigt hervorragende  
rahmungen für bilder und Gemälde.
www.artwave-gmbh.de
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made in Hamburg: Die mutterland Hafenschokolade sorgt 
mit unverfälschten aromen für authentischen Genuss.  
Klabautermänner und meerjungfrauen haben einen neuen 
Gaumenschmaus am Haken – mutterlands Hafenschokolade 
in fünf köstlichen Varianten: „Heiter bis wolkig“, „mitbring-
sel“, „Schöne aussicht“, „alstervergnügen“ und „Perle des 
nordens“ – entweder mit einem Kakaoanteil von 53 Prozent 
oder in der dunklen Variante mit 65 Prozent.
www.mutterland.de

schoKolade  
Wie bei mutti

Weil viele  
Köche den brei 
verbessern

FooD connEctIon

Der Foodeventclub bietet außergewöhnliche Küche und un-
vergessliche Events! Gebildet wird er von Eventmanager Sam 
Kharashfeh und seinem netzwerk. Die Köche aus seinem team 
bringen internationale Erfahrung und Gerichte mit. Individu-
ell für die caterings im Einsatz, sorgt jeder auf seine Weise für 
seinen persönlichen Wow-Effekt. Ihr Geheimnis: Sie halten es 
einfach und sind deswegen so gut! So schmeckt es wie daheim, 
aber immer exquisit. Geliefert wird nicht nur das Essen, son-
dern auch location, ausstattung, Personal und Unterhaltung.
www.food-connection.club

a
bb

il
du

n
g:

 m
ut

te
rl

an
d

8

Ihr Kick-Off-Event

AMERON Hotel Speicherstadt  I  Am Sandtorkai 4  I 20457 Hamburg  I   
T. +49 (0) 40 638589-940  I  bankett@hotel-speicherstadt.de  I  
www.facebook.de/hotelspeicherstadt  I www.hotel-speicherstadt.de

STARTEN SIE MOTIVIERT IN DAS NEUE JAHR!  
Ehemalige Kaffeebörse-Eventlocation  I  für bis zu 160 Personen

in der Speicherstadt

AKTIONS-ANGEBOT 
Jeder 10. Teilnehmer kostenfrei bei einer 
Buchung bis zum 24. Dezember 2016. 
Gültig im Januar und Februar 2017.

Bitte nennen Sie bei Ihrer Anfrage das Stichwort „Kick-Off 
Speicherstadt“. 
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Foto des Quartiers Winter

Ein Weinberg des Wohlklangs. Ein Amphitheater. Ein Weltwunder. Umgeben von so viel 
Kunstverständnis, erinnert man sich doch irgendwie gern an den ollen Brecht: Wohin 
gingen an dem Abend, an dem die Elbphilharmonie fertig war, die Maurer? Wir wissen 
es nicht. Aber wir wissen: In ihrem Unterstand im Großen Saal war Hochkultur ein ganz 
großes Thema.
Das Foto machte Thomas Hampel 2014 im Großen Saal der Elbphilharmonie.

Antworten eines lesenden Arbeiters
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TiTel WelTWunder-Tagebuch 1998–2017

TiTel WelTWunder-Tagebuch 1998–2017
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Marc MüllEr,  
city-GuidE 
Marc Müller ist erfahrener 
City-Guide. Er kennt die 
geschichtlichen Hintergründe 
der Hansestadt genauso 
gut wie die angesagten 
Hotspots der Szene. Auf 
seiner dritten Entdeckertour 
für das QUARTIER führt 
uns Marc Müller an 
den Spielbudenplatz 
ins Panoptikum. Deren 
Geschäftsführerin 
Susanne Faerber führt das 
Unternehmen inzwischen in 
fünfter Generation

Entdeckertour: 
Zwischen wachs und wirklichkeit

QUARTIER und Marc Müller  
entdecken das Panoptikum im 
Selfie-Zeitalter

Text und Fotos:  
Edda Teneyken, Marc Müller

Panoptikum
22
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Die dritte Entdecker-Tour vom Quartier 
Magazin mit Gästeführer Marc Müller 
führt ins Panoptikum auf den Spielbu-
denplatz. Dabei ist die Geschichte der 
Hamburger Familie Faerber, die das 
Wachsfigurenkabinett heute in fünfter 
Generation betreibt, die eigentliche 
Entdeckung. Marc Müller kennt den Se-
niorchef Hayo Faerber und seine 25-jäh-
rige Tochter und Geschäftsführerin des 
Unternehmens Susanne seit Jahren.

„Meinen Hamburger Gästen empfehle 
ich immer, sich das Panoptikum anzu-
sehen. Die Faszination, sich mit einem 
vermeintlich echten, lebensgroßen Pro-
minenten fotografieren zu lassen – heute 
ist natürlich das Selfie mit dem Wachs-
Promi der Hit –, ist dabei ungebrochen“, 
sagt Marc Müller. 

130 Figuren von prominenten Men-
schen stehen momentan im Hamburger 
Wachsfiguren-Kabinett, aktuell wird das 
Ebenbild der britischen Pop-Sängerin 
Adele erwartet. Zum Haus gehören 
klassischerweise neben historischen 

Persönlichkeiten auch eine Abteilung, die 
die Herstellung einer Wachsfigur zeigt, 
sowie ein anatomisches Kabinett. Als 
Gründerin des ersten Panoptikums gilt 
die Französin Marie Tussaud, die 1833 in 
London die erste Ausstellung eröffnete. 
Diese Geschichte ist weltbekannt. 
„Mich hat die Geschichte fasziniert, die 
Susanne mir über ihre Familie erzählt 
hat. Diese Familiengeschichte ist auch ein 
Stück die Geschichte Hamburgs“, meint 
Gästeführer Marc Müller.

Im 19. Jahrhundert gab es in jeder grö-
ßeren Stadt in Europa ein Panoptikum, 
und so eröffnete der Holzbildhauer und 
Ur-Ur-Großvater von Susanne, Friedrich 
Hermann Faerber, am 11. Mai 1879 das 
erste Wachsfigurenkabinett in Hamburg 
auf dem Spielbudenplatz. Seine beiden 
Söhne Arthur und Hermann, übernah-
men als Gebrüder Faerber das Schau-
steller-Geschäft. Der 14-jährige Arthur 
war es, der 1894 das erste Automobil 
Hamburgs, einen Benz Vis-à-vis, fuhr. Das 
Benzin dafür musste er in der  Apotheke 
kaufen. Im Zweiten Weltkrieg wurde das 
Panoptikum zerstört und 1948 in der 
Ruine provisorisch wieder eröffnet, wo 
es bis 1959 blieb. Arthur Faerber wurde 
nach dem Tod seines Bruders Hermann 
1953 Alleininhaber und entschied Ende 
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QuEEr wax 
Oliver Knöbel, besser 
bekannt als Olivia Jones, 
ist seit Dezember 2014 in 
Wachs verewigt

PanoPtikuM
wachsfiGurEnkabinEtt
sPiElbudEnPlatZ 3
20359 haMburG

Queerwax
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der 1950er Jahre, dass das Panoptikum 
in einen Neubau ziehen sollte, der 1961 
eröffnet wurde. Bis 1967 leitete Arthur die 
Geschicke des Hauses, dann übernahm 
Susannes Großvater Heinz-Hermann 
die Geschäfte und betrieb sie bis 1981.  
Aber für ihn war es nur noch eine 
„Nebenher-Tätigkeit“, im Gegensatz zu 
seinen Vorfahren fertigte er die Figuren 
nicht mehr selbst, denn hauptberuflich 
war er Beamter und mit den Planungen 
zum U-Bahn-Bau betraut. „Als 1979 das 
100-jährige Jubiläum anstand, machte die 
Familie lieber eine Kreuzfahrt, als zu fei-
ern. Man wollte ungern mit dem Stadtteil 
St. Pauli in Verbindung gebracht werden, 
denn meine Oma Lieselotte war ‚eine 
feine Dame aus Berlin‘, der es peinlich 
war, auf das Geschäft auf dem Spielbu-
denplatz angesprochen zu werden. Seit 
Generationen wohnte die Familie Faerber 
im vornehmen Harvestehude“, erzählt 
Susanne Faerber. 

Hayo, der 1946 geboren wurde, hatte we-
nig Ambitionen, den Familienbetrieb zu 
übernehmen. Er studierte Medizin und 
eröffnete eine sehr erfolgreiche Praxis 
in Bramfeld. Seine Frau Beate hingegen 
hatte Interesse an den Wachsfiguren 
und so übernahm sie das Geschäft 1986 
und baute es zu einem modernen und luk-
rativen Haus aus. Susanne saß schon als 
kleines Mädchen an der Kasse des Pan-

optikums und konnte es kaum erwarten, 
dass in der Schule endlich das Einmalsie-
ben drankam, damit sie auch den Eintritt 
errechnen konnte, der damals sieben 
Mark betrug. Ihre Kindheit verbrachte sie 
bei ihren geliebten Figuren, und so war 
es ganz klar, dass sie einmal das Geschäft 
weiterführen würde. Nach dem Tod 
ihrer Mutter 2006 übernahm Vater Hayo 
die Geschäfte und seit 2013 ist Susanne 
Faerber, die ihren Bachelor und Master in 
Internationalem Management gemacht 
hat und gerade dabei ist zu promovieren, 
die Geschäftsführerin des Familienunter-
nehmens. 

Das Geschäft läuft gut, etwa 200.000 Be-
sucher kommen jährlich. Dennoch will 
die junge Unternehmerin das Panopti-
kum neu aufstellen. Die Kulissen sollen 
moderner, die pädagogische Rallye für 
Kinder und Jugendliche und die Audio-
Guides sollen noch interessanter gestaltet 
werden und der ein oder andere Schlager-
star aus den 1970er Jahren könnte, ginge 
es nach Susanne, auch gern verschwin-
den, um für neue, interessante Promis, die 
auch eine jüngere Zielgruppe ansprechen, 
Platz zu machen. Viele Anfragen an Pro-

minente hat sie momentan weltweit lau-
fen, denn am schönsten sei es, wenn man 
den echten Körper vermessen könnte, 
das gebe die genauesten Ergebnisse, sagt 
Susanne und verrät, dass bei der Anferti-
gung der Wachsfiguren nur die sichtbaren 
Teile aus einem Wachsgemisch herge-
stellt werden. Der Rest ist eine flexible 
Styropor-Stahlkonstruktion. Etwa ein bis 
zwei Jahre dauert die Herstellung; eine Fi-
gur kostet um die 50.000 Euro. Bildhauer 
auf Amrum, in Berlin und in der Schweiz 
arbeiten für das Hamburger Panoptikum. 

Die letzte Frage an Susanne ist die nach 
der Faszination eines Wachsfiguren-
kabinetts. „Fantasie und Wirklichkeit 
vermischen sich hier auf eine ganz eigene 
Weise, und plötzlich hat man das Gefühl, 
man sei seinem Idol wirklich ganz nah“, 
sagt sie. So geht es selbst ihr immer wieder 
mit ihrer Lieblingsfigur, der englischen 
Queen. Und auch Marc Müller hat hier 
einen Lieblingsplatz: Es ist der neben 
Altkanzler Helmut Schmidt.  



Was ist eigentlich ein Sondervermögen? 
Ein Lottogewinn, eine Schwarze Kasse 
oder etwas Illegales, das getarnt werden 
soll? Es gehen merkwürdige Gedanken 
durch den Kopf, wenn man aus der hoch-
glänzenden HafenCity an der schrägen 
Oberhafen-Kantine vorbeikommt und 
auf ein typisch deutsches Ordnungsschild 
stößt, auf dem der Unterzeichner „Son-
dervermögen Stadt und Hafen“ heißt. Ein 
sonderbarer Milieuwechsel findet hier 
statt. Wer den ursprünglichen HafenCity-
Masterplan kennt, der weiß, dass hier 
der „Würfelhusten“ (wie Hadi Teherani 
die HafenCity-Architektur nannte) hätte 
weitergebaut werden sollen. Das alles ver-
schattende Vattenfall-Transformations-
„Häuschen“ am Eingang zum Oberhafen 
erinnert an diesen alles andere als passen-
den Maßstab, der hier auf das charmante, 
aber in sich zusammenbrechende Klein-
klein der Ex-Güterbahnhofhallen trifft.

Niemand hatte die  
Absicht, eine Mauer  
zu bauen, leider aber 
einen Wall

Hinter der Oberhafen-Kantine war ein 
gigantisches Freiluftmuseum der ganz 
großen Hamburger Bahnzeit mit der zen-
tralen Stückgutanlieferung entstanden: 
mit archaisch anmutenden Stellwerken, 
Geleisen und Güterschuppen als kuriose 

Oberhafen –  
kreativ, aber ohne Gesellschaft!

Pfeift der Oberhafen aus dem letzten Loch? Ist die letzte 
poetische Insel der HafenCity aus der amphibischen 
Vergangenheit noch zu retten? Ein Situationsbericht

Text: Dirk Meyhöfer

Ansammlung aus dem Poesiealbum der 
Eisenbahngeschichte, die heute als Bon-
sai-Landschaft in so manchem Modellei-
senbahnkeller wieder zu finden ist.

Dazu gehörte eine backsteinerne Pfeiler-
bahn auf 1,7 Kilometern Länge, die nach 
Süden führte. Gut 100 Jahre nach dem 
Bau der Viaduktstrecke mit 149 roten 
Ziegelbögen musste sie Ende der 2000er 
Jahre für neues rollendes Material er-
tüchtigt werden. Der Architekt Dietmar 
Feichtinger aus Österreich sah vor, Teile 
zu erhalten und durch eine elegante Brü-
cke zu verbinden. Statt der Visionen aus 
Leichtigkeit, Transparenz und vor allem 
Durchlässigkeit wurden dann brutale 

Spundwände, hohe Erdwälle und harter 
Beton gesetzt, die eine neue Barriere 
bilden. Die Bahn hatte die Zusatzkosten 
nicht bezahlen wollen, auch die Verwalter 
des Sondervermögens nicht. Man hat so 
eine gewaltige Chance vertan und eine 
merkwürdige Situation präjudiziert: ein 
hanseatisches Le Village Gaulois hinter 
dem neuen Absperrverband, verbliebe-
nen Werkstätten und anderen schrulligen 
Kleinbauten, die sich zwischen Viadukt 
und Hafenbecken zwängen – und wenn 
wir ehrlich sind: Das wollen die einen 
lieben und die anderen um jeden Preis 
verhindern! Die Gleise mündeten dort 
in Güterschuppen, deren längster über 
einen halben Kilometer misst. 

Wir als Bürger 
Hamburgs wollen 

die Hallen als 
historisches 

Denkmal erhalten!
Petra Sommer,  

Hanseatische 
Materialverwaltung
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Was ist eigentlich  
ein Kreativquartier?  
Museum, Künstler- 
kolonie, billiger  
Atelierraum? 

Als die ersten das „Dorf“ okkupierten 
und lieben lernten, erkannte man schnell 
die Gunst der Lage. Genau dorthin sollte 
die Hamburger Kulturmeile über die 
Deichtorhallen hinaus verlängert werden. 
Allerdings verblieb nur der Durchlass am 
Oberhafen. Ob durch die U-Bahnerschlie-
ßung aus Richtung HafenCity Universität 
der geplante Tunnel unter den Gleisen in 
den Oberhafen gebaut wird, steht in den 
Sternen. Man fühlt sich an die Zeit der 
Hamburger Torsperre erinnert. „Willst du 
Kultur erleben, musst du dich in den Käfig 
begeben“, hieß es in einem Chat aus der 
Szene. Und so ganz allmählich versteht 

Die testweise ausschreibung, das 
interessensbekundungsverfahren, 
die frühzeitige nutzerauswahl, 
Sanierungsplanungen, die die 
nutzervorstellungen berücksichtigen: 
all das braucht Zeit.
Giselher Schultz-Berndt, HafenCity GmbH in der ZEIT

einen Oberhafen 
ohne überdachte 

Gleishalle kann 
und will ich mir 

nicht vorstellen.
Kathrin Wolf,  

Initiative Oberhafen

26

es gibt gute 
absichten und  
eine Menge  
Phantasielosigkeit!
Volkwin Marg,  
Architekt

man, was falsch gelaufen ist: Die unter-
gegangene Arbeitswelt der Eisenbahner 
wurde zum Biotop für Künstler und 
Kreative. Sie waren übrigens schon da, als 
das Eisenbahnimperium noch teilfunkti-
onierte. Sie betrachteten sich als die recht-
mäßigen Erben des Oberhafens. Etwa 
um 2011 wurde in Hamburg aber dann 
das Wort „Kreativindustrie“ erfunden, 
die (städtische) Kreativgesellschaft mit 
beschränkter Haftung wurde gegründet, 
die im Auftrag der HafenCity Hamburg 
GmbH ihr Sondervermögen an Künstler 
und andere Freibeuter vermieten soll. Mit 
dem neuen Ersten Bürgermeister Olaf 
Scholz und einer Kultbibel mit dem Titel 
„Triumph of the City“ sollten Kreative zu 
den neuen Vorarbeitern der wachsenden 
Stadt werden – nur welche?

Die Zeit ist reif, die  
Potenziale zu erkennen 
und zu nutzen 

Der Art Directors Club für Deutschland 
gehörte mit seiner Jahreskonferenz, Preis-
verleihung und Ausstellung zu den ersten 
großen Akteuren und rief ganz frech die 
„Republik Neuland“ im Oberhafen aus: 
„Wir küssen den Oberhafen wach.“ Die 
Anrainer (Künstler oder auch der Ober-
hafenverein) betrachteten das Ganze eher 
als eine Art unerlaubte Einmischung von 
außen. Aber der ADC führte den Nach-
weis, dass er mit geringem Aufwand und 
einigen Sicherungsmaßnahmen mit den 

ganz großen Ausstellungszentren der Welt 
in einer charmanten nostalgischen Art 
mithalten konnte – ein bisschen Arsenale 
in Venedig, eine Spur von New York Tribe-
ca oder Busbahndepot in Berlin-Treptow. 
Wie damals die aufgeschnittenen Güter-
wagen zu kleinen Performance-Kammern 
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Es war nicht schwer, kompetente 
Mitstreiter zu finden, denn jeder, der 
diesen Ort betritt, ist fast sprachlos, 
dass so etwas Schönes in seiner 
Gesamtheit noch in Hamburg 
existiert. Der Oberhafen muss 
bleiben – als Perle der HafenCity!
Gloria Bruni,  
Komponistin und Opernsängerin

Der Oberhafen ist wie ein 
Schrebergarten. Jeder hat hier 

so seine eigene Parzelle und 
bewirtschaftet sie, aber die Gleis-
halle ist das Vereinsheim für alle!

Jürgen Carstensen, Halle 424

wurden, wie man sich vorstellen konnte, 
vom Bahnsteigniveau hinunter auf die 
hippsten Kunstinstallation des frühen 21. 
Jahrhunderts schauen zu können oder wie 
sich die allerneueste Videotechnik mit 
dem Staub der vergangenen Jahre paart – 
das wäre ganz großes Kino geworden. 

Die Republik Neuland 
war die Machbarkeits-
studie, aber es gibt  
keine Macher

Der Werberspuk ist längst Vergangen-
heit. Der heutige Status: vom Hafenwind 
verweht. Hamburgs Kreativ-Gesellschaft 
als Top-down-Akteur und der Oberha-
fenverein als Bottum-up-Akteur vertru-
gen sich nicht wirklich. Die HafenCity 

Universität als weiterer Schlüsselmieter 
wurde wieder ausgeladen. Immer mehr 
Firmen aus der Kreativbranche entdeck-
ten das Areal für sich, allerdings in der 
Annahme, günstige Mietpreise vorzu-
finden. In einem Mieterwettbewerb 
qualifizierte sich 2011 die Hanseatische 
Materialverwaltung als eine Art cleverer 
Secondhandladen und Requisitenverleih 
in der Film- und Fernsehstadt Hamburg, 
die inzwischen trotz schlechter Rand-
bedingungen die Seele des Quartiers 
geworden ist. Seit 2014 betreiben Jürgen 
Carstensen und Ulrich Bildstein die 
Halle 424 als eine Powerstation an-
spruchsvoller klassischer und avantgar-
distischer Musik. Seit 2014 sind auch 
Kreative des Gängeviertels als Gäste auf 
dem Kiez. 

Aber ein großes Ganzes, ein Ziel ist nicht 
erkennbar. Immer wieder lassen die 
Gralshüter des Sondervermögens (eben 
die HafenCity Hamburg GmbH) wissen, 
dass sie in ihrem Sinne gut aufpassen 
werden. Es gab zwar Teilbaugenehmi-
gungen, dann aber im Sommer 2016 als 
Schock den Befehl für den Abriss der 
glasüberdachten ADC-Halle. Ein Schelm, 
wer Böses dabei denkt! Architekten sehen 
nach einem Abbruch des Herzstücks das 
städtebauliche Ensemble radikal beschä-
digt, Ingenieure erklären, konstruktive 
und Brandschutzaspekte seien lediglich 
vorgeschoben! 

Das Positive: Es war der benötigte 
Weckruf! Seit einiger Zeit sind auch New 
Kids in Town: Eine Initiative Oberhafen 
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als Zentrum des 
Kreativquartiers 
schlagen wir einen 
teilüberdachten 
urbanen Garten in 
der Gleishalle vor: 
eine „Green Hall“ als 
großartiges Beispiel 
für einen urbanen 
Garten mitten in der 
Stadt.
Andreas Bunk, 
Landschaftsarchitekt

Der Oberhafen  
ist ein Geschenk 

an Hamburg!
Carola Veit, Präsidentin der 
Hamburger Bürgerschaft
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gründete sich und ist augenscheinlich 
in Hamburg gut vernetzt. Die nationale 
Presse mischt nun mit, im September 
wurde ein sonntäglicher Tag der Offenen 

Tür veranstaltet: ein Riesenerfolg, denn 
plötzlich steht das Dornröschenareal auf 
der Landkarte der Öffentlichkeit, und die 
Halle bleibt. Vorerst. 

Man kann zusammenfassen: Es treffen 
die bürokratischen Bewerberverfahren 
auf Ansprüche von Start-ups. So entstand 
ein Grundmissverständnis: Temporäre 
Nutzungen kann man nicht verwalten, 
sondern muss man zulassen. Fürs große 
Ganze muss jetzt ein erfinderisches (aber 
auch ökonomisch denkendes) Kuratoren-
team gefunden werden, das ein tragbares 
Programm ausarbeitet und umsetzt. 
Wichtig ist dabei, documenta oder 
Biennale zum Vorbild zu nehmen und 
sich nicht in Kleinteiligkeit zu verlieren. 
Dafür vernetzt mit allen Kulturschaf-
fenden der Stadt und insbesondere den 
Einrichtungen in der HafenCity wie der 
Elbphilharmonie oder designxport zu 
denken. Ohne Angst, ohne endgültige 
Vorwegnahmen, einfach als Teil einer 
tiefengestaffelten nachhaltigen Stadtent-
wicklung.   Fo
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Zu den Bildern: Die ehemalige Außenstelle des hygienischen Instituts beherbergt  
heute das Museum (links). Die historischen Filtrierungsbecken prägen bis heute die Anlage (rechts)  

Kunst
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Q
ua

rt
ie

r 
36

  D
ez

em
b

er
 2

01
6

–F
eb

ru
ar

 2
01

7
K

u
lt

u
r

 F
is

C
H

e
 a

u
s

 d
e

M
 W

a
s

s
e

r
H

a
H

n



WasserKunst 
elBinsel KalteHoFe
Kaltehofe Hauptdeich 6–7
20539 Hamburg

WasserForuM
Billhorner Deich 2
20539 Hamburg

www.wasserkunst-hamburg.de
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In früheren Zeiten holten sich die Ham-
burger ihr Wasser mühsam aus Brunnen, 
der Alster oder aus den Fleeten direkt vor 
der Haustür. Diese waren jedoch häufig 
verschmutzt und voller Abfälle. Sauberes 
Wasser aus Feldbrunnen gelangte über 
hölzerne Leitungen nur in wenige Haus-
halte, die sich das leisten konnten. 

Nach dem Großen Hamburger Brand im 
Jahr 1842 plante und baute der britische 
Ingenieur William Lindley die neue Stadt 
mit einer zentralen Wasserversorgung, 
ausgestattet mit modernsten Dampfpum-
pen. Frisches ungefiltertes Elbwasser floss 
nun aus Wasserhähnen, aber auch Fische, 
Muscheln und Krankheitserreger fanden 
ihren Weg in die Wohnungen. Nachdem 
die verheerende Cholera-Epidemie von 
1892 in Hamburg 8.000 Menschen getötet 
hatte, ging im Mai 1893 die erste Wasser-
Filteranlage mit 22 Filtrierungsbecken 
auf der Elbinsel Kaltehofe, direkt vor den 
Toren Hamburgs, in Betrieb. Von nun 
an versorgte Kaltehofe alle Hamburger 
Haushalte mit Trinkwasser, dessen Qua-
lität täglich vom Hygienischen Staats-
institut kontrolliert wurde. Im Zweiten 
Weltkrieg wurden viele der Filtrierungs-
becken zerstört, und bis 1954 konnten 
nur acht von ihnen wieder in Betrieb ge-
nommen werden. Elb- und Alsterwasser 

hatten seit 1964 ausgedient, denn seither 
kommt das Hamburger Trinkwasser aus 
der Erde.

Die Filteranlage auf Kaltehofe war bis 
1990 in Betrieb, nach der Schließung 
verfielen die Betriebsgebäude zuse-
hends. Fast 100 Jahre lang versorgte 
die Langsamsandfiltrationsanlage auf 
Kaltehofe die Hansestadt mit sauberem 
Trinkwasser. Nur wenige Autominuten 
von der Hamburger Innenstadt entfernt, 
ist die Wasserkunst Elbinsel Kaltehofe 
heute Industriedenkmal, Museum und 
Naturpark.  

Kunst

fische  
aus  
dem  
wasserhahn
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Loch Ness
Das gewaltige 
Plakat verhüllte im 
September 2016 
die Fassade der 
Commerzbank 
zwischen Neß und  
Willy-Brandt-Straße

32
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Ein Wal, der über einen Abgrund springt. 
Oder stürzt er sich hinein? Das Plakat von 
Philipp Schewe, das im September die Fas-
sade der Commerzbank am Neß verhüllte, 
trug den sinnfälligen Titel „Loch Ness“. 
Seit der Investor Procom das Gebäudeen-
semble aufgekauft hat, ist unklar, was dort 
geschehen wird. Procom will abreißen und 
neubauen, der Denkmalverein erhalten. 
Die private Katharinen-Initiative betrach-
tet das „Loch Ness“ und das Ungeheuer, 
das darin schlummert, als stellvertretend 
für viele Baugruben, die in der jüngsten 
Vergangenheit in der Innenstadt für 
Hochglanz-Projekte gegraben wurden, 

Text: Nikolai Antoniadis
Fotos: Thomas Hampel

Die Katharinen-
Initiative stößt 
die Diskussion 
um die Willy-
Brandt-Straße 
wieder an – und 
wird von lokalen 
Unternehmen 
tatkräftig 
unterstützt

Koch Kirchgasser¿
Wellen der Elbphilonie  
man sich in der Bar wie im 
Bauch eines Schiffes

während ein Grundübel nicht bei der 
Wurzel gepackt wird: Die Stadtautobahn, 
die sich von Ost nach West durch die City 
windet und diese in zwei Hälften trennt, 
während dort der Verkehr mit 60.000 Au-
tos am Tag rauscht wie die Fluten, in die 
sich der Wal auf Schewes Banner stürzt. 
Darauf wollte die Aktion der Initiative im 
vergangenen Herbst aufmerksam machen.

Die Katharinenkirche und ihr Pastor 
Frank Engelbrecht setzen sich seit Jahren 
dafür ein, das Viertel rund um die Kirche 
aus seiner unfreiwilligen Insellage zu 
befreien und über die Straße hinweg an die 
Stadt anzuknüpfen. Unterstützt werden 
sie von Anwohnern, Gewerbetreiben-
den, Architekten wie Rolf Kellner oder 
Firmen wie dem Wohnungsbauunter-
nehmen Meravis. Eigentlich in Hannover 
zu Hause, unterhält Meravis – kurz für 
Mensch, Raum, Vision – seit 2013 in der 
Katharinenstraße eine Niederlassung 
und verwaltet von dort das umfassende 
Hamburger Portfolio. Das Engagement 
von Meravis-Geschäftsführer Matthias 
Herter hat dann auch die Plakataktion 
an der Commerzbank möglich gemacht. 
Als Wohnungsbauunternehmen und als 
Nachbar im Viertel hat Meravis Interesse 
an einer innerstädtischen Vernetzung 
des Quartiers. „Das bedeutet auch“, sagt 
Herter, „dass man den Sprung über die 
Willy-Brandt-Straße wagen sollte.“ Um 
dafür auch öffentlich zu werben und 
Aufmerksamkeit für den unbefriedi-
genden Zustand zu erzeugen, hat Herter 
der Kirche die finanziellen Mittel für 
die Durchführung der Plakataktion zur 
Verfügung gestellt.   Q
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Was einst als billige Arbeiterunterkunft 
errichtet wurde, ist nach 100 Jahren 
zu einem Schmuckstück Hamburger 
Wohnkultur geworden

Text und Fotos: Holmer Stahncke

Mitte der 1990er Jahre trennte sich die 
Stadt Hamburg von den „Elbtreppen-
Häusern“ in Neumühlen, die seit 1911 im 
städtischen Besitz waren, und verkaufte 
sie an das städtische Wohnungsunterneh-
men SAGA GWG. Dort beschloss man, die 
fünf Häuser des Gebäudeensembles abzu-
reißen und durch Neubauten zu ersetzen, 
die sich architektonisch in die sogenann-
te Perlenkette am Neumühlener Elbufer 
einreihen sollten. Hinzu kam, dass eine 
Sanierung der maroden Gebäude aus 
wirtschaftlichen Gründen unverant-
wortlich erschien. Doch diese Planungen 
wurden, nachdem die Mieter protestiert 
und die Öffentlichkeit mobilisiert  
hatten – einschließlich der Politik –,  
zunächst modifiziert und schließlich 
ganz aufgegeben. In der modifizierten 
Fassung sollten zwei Gebäude, die das 
Denkmalschutzamt im Zuge der Pro-
testaktionen unter Schutz gestellt hatte, 
erhalten und die übrigen durch Neubau-
ten ersetzt werden. Schließlich erklärte 
sich der Eigentümer bereit, alle Gebäude 
zu sanieren und zu modernisieren.

7,5 Millionen Euro investierte die SAGA 
GWG in den folgenden Jahren in die 
Sanierung der Gebäude. Nicht nur war die 
Bausubstanz stärker in Mitleidenschaft 

Treppenhäuser

Abriss und Neubau hätten nur ein Drittel 
der Summe gekostet, betonte Vorstands-
sprecher Thomas Krebs, als er die sanier-
ten Gebäude der Hamburger Stadtent-
wicklungssenatorin Dorothee Stapelfeldt 
(SPD) präsentierte. Die lobte das Projekt. 
Es sei doch spannend, die Entwicklung 
der Stadt über einen Zeitraum von an-
derthalb Jahrhunderten wieder erlebbar 
zu machen.

Tatsächlich lässt sich diese Entwicklung 
anhand der drei verbliebenen histori-
schen Gebäude nur bruchstückhaft able-
sen. Als das Ensemble 1911 von der Stadt 
Altona gekauft wurde, um es für eine 
geplante Hafenerweiterung abreißen zu 
lassen, war es wesentlich größer als heute. 
Die westlichen Häuser mussten bereits 
1912 dem neuen Elektrizitätswerk Un-
terelbe weichen. Vom Kraftwerk ist heute 
nur noch eine Mauer entlang der Straße 
erhalten. In den 1930er Jahren wurden 
dann vier weitere Gebäude am Fuß des 
Elbhangs abgerissen, die einer Erweite-
rung des Straßenraums im Weg standen. 
Sie hatten nur so lange überleben können, 
weil mit dem Ausbruch des Ersten Welt-
kriegs die Hafenerweiterungspläne in der 
Schublade verschwunden waren. Nach 
dem Zweiten Weltkrieg drohte noch 

gezogen, als man befürchtet hatte, ein 
Gebäude musste auch nachträglich mit 
einer Gründung versehen werden. Ein 
teurer erster Bauabschnitt, in dem ein 
historisch bemerkenswertes Sahlhaus 
aus den 1860er Jahren und ein Mietshaus 

aus den 1880er Jahren denkmalgerecht 
saniert wurden. Ein nicht mehr zu halten-
des Gebäude wurde durch einen Neubau 
in gleicher Kubatur ersetzt. Auch ein wei-
teres mehrstöckiges Gebäude musste ab-
gerissen werden, da es wegen mangelnder 
Gründung einzustürzen drohte. Es wird 
im zweiten Bauabschnitt neu aufgebaut 
werden. Außerdem wird dann das dritte 
Originalgebäude saniert werden. 

Die Mietshäuser, die mit 

billigem Material und ohne 

tiefgründige Fundamente auf 

den feuchten Elbhang ge-

stellt wurden, passten weder 

zur klassischen Neumüh-

lener Bebauung noch zum 

Donner’schen Schloss
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einmal der Abriss sämtlicher Häuser, da 
Hamburg den Ausbau des Fischereiha-
fens bis nach Oevelgönne plante. Doch 
diese Planungen wurden nie realisiert.

Historisch bemerkenswert sind die 
verbliebenen Häuser für die Ortsent-
wicklung aber dennoch, da sie eigent-
lich vollkommen untypisch für die 

dörfliche Bebauung Neumühlens mit 
ihren ursprünglichen kleinstädtischen 
Einsprengseln sind. Die Mietshäuser für 
Arbeiter, kleine Angestellte und Beamte, 

elbTRePPen
Das undatierte Bild zeigt das Gelände vor dem Bau des Ensembles: Links die 
Gaststätte Zur Alten Ulme, rechts das Haus einer gewissen Witwe Bennit, die sich 
1885 erfolgreich gegen Straßenbaupläne der Stadt zur Wehr setzte

DenkmalScHUTz
Haus 13 (links) und das alte Sahlhaus 
(rechts) stehen heute unter Schutz

die mit billigem Material und ohne tief-
gründige Fundamente auf den feuchten 
Elbhang gestellt wurden, passten weder 
zur ein- und zweigeschossigen klassi-
schen Neumühlener Bebauung noch 
zum Donner’schen Schloss, dessen Park 
unmittelbar an das Elbtreppen-Ensemble 
grenzte. Sie sind ein Kind des Industrie-
zeitalters.  
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Ziemlich 
bunt, 
ziemlich 
schnell
Andy Warhol, Roy Lichtenstein, Frank Stella, Jeff Koons, Alex-ander Calder – ein Who’s who weltberühmter Künstler gibt sich in Form der von ihnen gestal-teten BMW Art Cars bei uns im Quartier die Ehre: Vom 11.11.2016 bis 19.03.2017 zeigt das Auto-museum PROTOTYP neun der „rollenden Kunstwerke“, die seit 1975 Motorsportfans und Kunstfreunde gleichermaßen be-geistern. Selten ist eine so große und interessante Auswahl der BMW Art Cars in einer einzigen Ausstellung zu sehen.

BMW Art CArs, Bis 19.03.2017 PrototyP MusueM shAnghAiAllee 7WWW.PrototyP-hAMBurg.de
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PlazaBesuch
Eine Vorbuchung für einen 
späteren Plaza-Besuch ist im 
Elbphilharmonie Besucher-
zentrum (Am Kaiserkai 6) für 
eine Buchungsgebühr von 
zwei Euro möglich. Ab sofort 
gibt es hier nach Verfügbar-
keit auch kostenlose Plaza-
Tickets für den Besuch am 
selben Tag. Öffnungszeiten 
sind von 9 bis 20 Uhr.

elBjazz
2017 wird die Elbphilharmo-
nie erstmals eine Spielstätte 
des ELBJAZZ Festivals 
und wird mit jeweils drei 
Konzerten an den beiden 
Festivaltagen bespielt. Eine 
Kartenbestellung ist bereits 
jetzt schon online möglich 
unter tickets@elbjazz.de.

RestauRantfühReR  
Jedes Jahr im Herbst 
kürt der Restaurantführer 
„Gault&Millau“ die Spitzen-
köche in der Hansestadt. 
Weiterhin ganz oben auf der 
Rangliste steht mit 17 von 
20 möglichen Punkten Kevin 
Fehling vom „The Table“ 
in der HafenCity. Erst im 
vergangenen Jahr hat der 
Drei-Sterne-Koch sein erstes 
Restaurant mit nur 20 Plätzen 
in der Shanghaiallee eröffnet.

kulturerBe-ProFi. Seit dem 1. Juli 2016 ist Bernd Paulowitz Hamburgs Welt-
erbe-Koordinator. Der Historiker und Politikwissenschaftler ist ein ausgewiesener 
Fachmann auf dem Gebiet des Kulturerbes. Seine berufliche Laufbahn begann er 
1999 im UNESCO-Welterbezentrum in Paris.

Danach arbeitete er als Berater für Kultur- und Naturerbe, unter anderem für die 
Deutsche Umwelthilfe und den Internationalen Rat für Denkmalpflege (ICOMOS). 
Zuletzt war er Geschäftsführer der insitu World Heritage consulting in Paris, einem 
auf Welterbe spezialisierten Dienstleister.

Schon vor seiner Ernennung hatte der gebürtige Salzburger eine Beziehung zum 
kulturellen Vermächtnis der Hansestadt, denn in einer frühen Phase der Bewerbung 
hatte er das Chilehaus begutachtet. Heute sitzt der 45-Jährige im Denkmalschutz-
amt an den Großen Bleichen. Was ihn an seiner neuen Aufgabe besonders reizt? 
„Endlich die Möglichkeit zu haben, ein Welterbe über einen längeren Zeitraum hinweg 
zu begleiten und zu betreuen.“ Wichtig sei zunächst einmal, das Welterbe in der 
Stadtgesellschaft zu verankern und den Dialog mit den Eigentümern der Bauwerke 
zu pflegen. Mittelfristig rücke das geplante Informationszentrum in den Fokus, das im 
Herbst 2018 eröffnen soll. Langfristig ginge es um den Erhalt von Hamburgs erstem 
Kulturerbe und dessen denkmalgerechter Weiterentwicklung. Denn, so Paulowitz: 
„Stadt muss leben. Wir wollen keinen musealen Charakter für die Speicherstadt und 
die Kontorhäuser. Wir wollen ein lebendiges Erbe.“

AU SSE N
M I N I STE R

nAChlAss-VerWAlter Bernd Paulowitz, 
zuständig für die Koordination des Hamburger 
Weltkulturerbes, im Speicherstadtmuseum
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110 m  
[ 37 Plaza +  
73 Elbphilharmonie ]

P

eröffnung  
nach 10 Jahren 

Bauzeit 

2016

520

244 hotelzimmer

45 Wohnungen

historie

JohAnnes dAlMAnn 
war als Hamburger Wasserbaudirektor verantwortlich für  
Entwurf und Bau des Kaiserspeichers auf dem Kaiserhöft.

1875

nACh drei JAhren  
Bauzeit wurde 1966 der zweite Kaispeicher* A 
nach Entwürfen von Werner Kallmorgen fertigge-
stellt – ein ebenso schlichter wie monumentaler 
Backsteinbau.  

1963 
i
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ZAhlen,  
dAten
und  
FAkten

Elbphilharmonie

1.111 gründungspfähle  
[ + 634 zusätzlich zum Baubeginn der Elbphilharmonie]

* An den ehemaligen 
Kaispeichern A und B 
konnten Schiffe direkt 
festmachen und ent-
laden werden.

sPrengung 
des teilweise zerstörten Kai-
speichers. „Das würden wir 
heute nicht mehr machen“, 
so die damaligen Ent-
scheider – gut für die 
Elbphilharmonie!

2.
10

0

200.000 t  
[ Gesamtgewicht ]



„die PFeFFerkörner“ eroBern die leinWAnd. Nachdem bereits ein 
Anlauf gescheitert war, die erfolgreiche Kinderkrimiserie vor der Speicherstadt-
kulisse ins Kino zu bringen, hat es diesmal geklappt. Regisseur Christian Theede 
beendete im Oktober 2016 die Dreharbeiten zu „Die Pfefferkörner und der Fluch 
des schwarzen Königs“ – so der Arbeitstitel.

Das Team drehte in der Speicherstadt und der HafenCity sowie in den Bergen 
Südtirols. Während einer Klassenreise verschlägt es die Speicherstadtspürnasen 
auf einen Berghof. Treiben dort etwa Geister ihr Unwesen? Was bedeuten die 
mystischen Zeichen? Logisch: Die Spur führt zurück nach Hamburg.

Der Spielfilm stellt das neunte Pfefferkörner-Team vor und ist gleichzeitig der 
Startschuss für die 14. Staffel im Fernsehen, die im Herbst 2017 ausgestrahlt 
wird. Kurz davor soll der Film ins Kino kommen, prominent besetzt mit Devid 
Striesow, Katharina Wackernagel und Suzanne von Borsody. 

großes kino
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Wir bringen
Ihnen kistenweise

frisches Glück.
Einfach ins Büro oder nach Hause bestellen!

cf-AZ QUARTIER 1-4 quer:Layout 1  16.02.16  15:05  Seite 1

hAFendetektiVe 
Das Produktionsteam rund um die vier neuen 
„Pfefferkörner“ am Drehort Speicherstadt 

eisVergnügen Für engel und 
Bengel. Auch in diesem Jahr verwandelt 
sich das Überseequartier in der HafenCity 
wieder in eine bezaubernde Weihnachts-
welt. Vom 21. November bis zum 30. De-
zember lockt auf dem Überseeboulevard 
täglich von 12 bis 20.30 Uhr eine gemüt-
liche Weihnachts-Lounge und eine 240 
Quadratmeter große Natureisfläche, auf der 
Kinder und Jugendliche kostenlos Schlitt-
schuhlaufen können – getreu dem Motto 
„Eisvergnügen für Engel und Bengel“. 

hafenCity 
Weihnachtswelt

hAFenCity WeihnAChtsWelt
AuF deM üBerseeBouleVArd
tägliCh Von 12–20.30 uhr
Mehr inFos unter  
WWW.ueBerseequArtier.de
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Ziehe täglich a
ls Erste/r

die goldene N
uss

TEILNAHME NUR NACH EINEM EINKAUF IN UNSEREM
GESCHÄFT IN DER BRANDSTWIETE 42 MÖGLICH

Weber & Möller GmbH · Brook 5 · 20457 Hamburg · Tel.: 040 / 33 02 25 
 Fax: 040 / 32 63 81 · info@webmoe.de · www.webmoe.de

Ihr persönlicher Lagerraum  
– zum Beispiel für Akten –  

in der Speicherstadt

geheiMProJekt 
hAFenCity
Dölling und Galitz Verlag GmbH 
ISBN 978-3-86218-092-9
280 Seiten, 100 Abbildungen
19,90 euro

geheimprojekt
hafenCity

BuChtiPP
Fo

to
: T

h
om

as
 H

am
pe

l

V
e

r
M

is
C

h
t

e
s

 V
o

n
 d

e
r

 s
tA

d
t

k
ü

s
t

e
Q

ua
rt

ie
r 

36
 D

ez
em

b
er

 2
01

6
–F

eb
ru

ar
 2

01
7

T 
  I 
   P 
     P

Am 17. Mai 1997 verkünde-
te Hamburgs Bürgermeister 
Voscherau, dass ein Teil des 
Hafens zwischen Kehrwieder-
spitze und Elbbrücken zu einem 
neuen Stadtteil mit Büros, Frei-
räumen, Einkaufsmöglichkeiten 
und Wohnungen – zu einer »Ha-
fenCity« – umgewandelt werde. 
Wie in einer crime story erzählt 
Gert Kähler von den politischen 
Schachzügen, die nötig waren, 
um das Projekt zu realisieren.

D I R I G E N T  DE R 
KO C H T Ö PFE

WAs tut ein österreiCher in hAMBurg Als erstes? Er sucht sich ei-
nen hohen Punkt, vielleicht kann er dann irgendwie noch seine Bergspitzen sehen! 
Die Elbphilharmonie ist ja schon häufiger mit einem Gletscher verglichen worden. 
Für den Gründungsküchenchef des Saffron im Westin-Hotel, Martin Kirchgas-
ser, ist folgerichtig der Kaispeicher eine Inspiration. Der 47-Jährige hat in vielen 
Spitzenhäusern dieser Welt gekocht, zuletzt ein 200-köpfiges Küchenteam im 
Westin Soma Bay Golf Ressort & Spa in Ägypten geleitet. Nun will er sein Team im 
Westin-Restaurant „The Saffron“ in der Elbphilharmonie auf nordische Küche mit 
internationalen Elementen und Aromen aus aller Welt einschwören.
 
Seine Menüs will Kirchgasser an die Besonderheit des Hauses anpassen. So 
soll es für den kleinen Hunger, den Gäste nach dem Konzertbesuch noch haben, 
leichte, aber schmackhafte Snacks wie etwa einen Hummer-Hotdog geben. In der 
Bar bietet er eigens auf die Getränke abgestimmtes Barfood an. „Es soll schme-
cken und bezahlbar sein“, sagt der Spitzenkoch. Jetzt will sich Kirchgasser, der in 
St. Georg wohnt, erst einmal „ein bisserl einleben und schauen, was der Gast will.“ 

the sAFFron & the Bridge BAr
Platz der Deutschen Einheit 2, 20457 Hamburg
www.westinhamburg.com/restaurant
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Plastiktüten waren gestern – die wiederverwend- 
baren #Any BAgs stehen für modernes, trendiges 
und vor allem umweltbewusstes Shopping. Die 
neuen stylischen Einkaufstaschen aus dem Hause 
Greenlife Value sind nicht nur extrem leicht, wasch-
bar und bieten viel Platz – mit bis zu 20 kg Tragkraft 
machen die #Any BAgs jeden Wochenend-Einkauf 
mit und lassen sich in der integrierten Pockettasche 
praktisch und winzig klein verstauen.

GEtrAGENE KUNSt

Gewinnspiel

# A N Y  B

A
G

S

das quartier-Magazin verlost 3x2 Any BAgs, jeweils  
ein maritimes und ein winterliches Motiv. 
 
Senden Sie uns eine E-Mail mit der richtigen Antwort und dem 
Stichwort „#ANY BAGS“ an redaktion@quartier-magazin.com 
oder eine Postkarte an die Redaktionsanschrift. Am 31. Januar 
2017 ist Einsendeschluss. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Die Adressen werden nicht an Dritte weitergegeben.

In der letzten Ausgabe fragten wir, welche Bierstile die Störte-
beker-Entdeckerkiste enthält. Die Antwort: Atlantik-Ale, Bern-
stein-Weizen, Bernstein-Weizen Alkoholfrei, Baltic-Lager, Frei-
Bier Alkoholfrei, Keller-Bier 1402, Pilsener-Bier, Roggen-Weizen, 
Schwarz-Bier, Stark-Bier. Wir gratulieren den Gewinnern!

Quartier, Am Sandtorkai 1, 20457 Hamburg 
redaktion@quartier-magazin.com

Warum sind #anY BaGs  
umWeltBeWusst?
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Der Gedichtband „Die Blumen des 
Bösen“, im Original „Les Fleurs du 
Mal“, von Charles Baudelaire hat – wie 
die sogenannte Elphi – für manchen 
Skandal gesorgt. Allerdings vor 150 Jah-
ren. Ungefähr. Und dieser Skandal drehte 
sich um die Moral. Nicht um Baukosten 
und nicht um postfaktische Ahnungslo-
sigkeit. Heute ist es einfach nur noch sehr, 
sehr hohe Kunst. Genau wie der Böhme 
mit den Blusen, das kongeniale Wortspiel-
Werk von Robert Gernhardt. Das kreist um 
das „weite Rund der Komik, die das Leben 
schreibt“, und damit sind wir beim Thema.

ElPhi? El Phie? ElbPhy? Elfie? Elb wie? 
Klingt irgendwie nach Karl May. Könnte 
der Name eines furchtbaren muselmani-
schen Assassinen irgendwo zwischen Bag-
dad und Stambul sein! („Gehab’ dich wohl, 
El Fie!“ Das ließ Old Kara sich nicht zwei-
mal sagen und griff beherzt zum Silberstut-
zen ...) Vielleicht ist es auch viel harmloser 
und meint eine flauschig designte Plüsch- 
eule, die mit einem beseelten Augenauf-
schlag putzig in die Welt hinausfliegt? 
Oder ist das einfach die Zahl, mit der sich 
der Durchmesser von Beethovens Fünfter 
ganz einfach und ohne Haushaltskorken-
zieher berechnen lässt? 

Der schrullige Kosename ist auch ein zeit-
loses Thema für die Kollegen der ZEIT. 
Die baggern mit der Elbvertiefung, auf die 
der Hafen so dringend wartet, nach Lesern 
für die Print-Ausgabe. In dem charman-
ten Online-Infodienst für Hamburg wurde 
„ElbPhil“ als Name für das Multiplex-Kon-
zerthaus vorgeschlagen, aber wegen Ver-
wechselungsgefahr mit Phil Marlowe wie-
der verworfen. Schließlich freundete sich 

die ansonsten sprachsensible Redaktion 
doch mit Elphi beziehungsweise. Elfie an. 
Supi! Da fehlen ja nur noch Michi, Landi 
und die drei von der Tanki. Elfiebein und 
Ebenholz noch eins, früher war der Hafen 
aus anderem Holz geschnitzt! 

Von der Benennung zur Moral: Be-
inhaltet die Elbphilharmonie eine 
moralische Komponente zwischen 
Tragwerksplanung und federnder Auf-
hängung? Schwer zu sagen. Politik ist 
so ungemein strapazierfähig. Heute kann 
jeder um das amphibische Konzerthaus 
herumschippern wie um das Kap der guten 
Hoffnung und über Hochkultur kalauern. 
Der Turmbau ist fertig geworden! Wäh-
rend der Bauzeit allerdings, und da gibt 
es Beweisfotos, wurde die Moral offenbar 
ganz pragmatisch und recht freizügig ge-
handhabt (siehe Seite 10/11). Leidenschaft 
hat so viele Ausdrucksmöglichkeiten, so 
viele Bilder! Und irgendwann, in ferner Zu-
kunft, wird das moralisch Zweifelhafte von 
heute zweifellos zu großer Kunst. 
 
Nirgendwo – außer vielleicht auf dem 
Überseeboulevard – blusen einem übri-
gens die steifen Brisen so leidenschaft-
lich um den Blouson wie auf der Plaza 
der Elphi. Da ist Standhaftigkeit gefordert. 
Genau wie an einem anderen touristischen 
Ort, von dem es im Volkslied heißt: Stehst 
du an den Landungsbrücken, guckst du in 
die Brandungslücken. Wetter und Gezeiten, 
Wellen und Wolken, und über allem: Musik. 
Hamburg, eine Perle der Kultur!  

Die Blusen 
 des    

Böhmen
Thomas Hampel
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Ihr Einsatz ist
unbezahlbar.

Deshalb braucht
sie Ihre Spende.

www.seenotretter.de

Wir bedanken uns für die kostenlose
Veröffentlichung unserer Anzeige.
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Willkommen bei der Haspa in der HafenCity

Meine Bank heißt Haspa.

Für jeden zweiten Hamburger ist die Haspa die Bank seines 
Vertrauens – und das aus gutem Grund: Seit mehr als 187 Jah-
ren sind wir ein Teil dieser Stadt und der Region. Die Hambur-
ger Sparkasse ist älter als die Speicherstadt und so modern 
wie die HafenCity. Die Nähe zu unseren Kunden, persönlicher 
Service und menschliches Banking, Weitblick und Kompetenz 
sind für uns genauso selbstverständlich wie schnelle und fle-
xible Lösungen.

Bereits 2008 haben wir als erste Bank eine Filiale im Herzen der 
HafenCity eröffnet und sind seit 2011 – ebenfalls als erste Bank –  
sogar mit zwei Filialen in der HafenCity präsent. So bieten wir 
unseren Kunden eine kompetente Beratung und umfassende Be-
treuung ohne lange Wege. 

Wenn Sie Ihr Kapital ertragreich anlegen, Ihre Zukunft absichern 
oder eine Immobilie finanzieren wollen – wir sind für Sie da! Fi-
lialleiter Mark Schade und seine Mitarbeiter nehmen sich gern 
Zeit, um Sie partnerschaftlich und individuell zu beraten. Die 
Teams der HafenCity-Filialen unterstützen Sie dabei, dass Sie 
Ihre persönlichen Ziele erreichen. Dank unseres ganzheitlichen 
Beratungsansatzes entwickeln wir gemeinsam mit Ihnen maßge-
schneiderte Lösungen zu Finanzierung, Vorsorge und Anlage.

Überzeugen Sie sich und besuchen Sie uns. Oder vereinbaren Sie 
einen Termin für ein Beratungsgespräch – bei Bedarf auch außer-
halb der Öffnungszeiten. Wir freuen uns auf Sie!

Bestnoten: Die Haspa wurde wiederholt von unabhängigen Testern ausgezeichnet. Bereits 
zum 13. Mal in Folge wurde sie zum „Besten Vermögensverwalter im deutschsprachigen 
Raum“ gekürt.

So erreichen Sie uns:

Filiale Überseequartier
Überseeboulevard 5
20457 Hamburg
Telefon 040 3579-2672 

Filiale Kaiserkai 
Am Kaiserkai 1
20457 Hamburg 
Telefon 040 3579-3421 

Öffnungszeiten
Mo. + Mi.:  10.00 bis 17.00 Uhr
Di. + Do.:  10.00 bis 18.00 Uhr
Fr.:  10.00 bis 16.00 Uhr
Individuelle Beratungstermine auch nach Vereinbarung

In den SB-Bereichen stehen Ihnen rund um die Uhr Geld-
automaten und Kontoauszugsdrucker zur Verfügung.

Weitere Informationen über uns und unsere Angebote 
finden Sie im Internet unter www.haspa.de.

Mark Schade leitet die Haspa Filialen in der HafenCity.


